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Kurzfassung. This short paper provides the initial provocation for a themed issue that emerges from a
conference on the topic of geographies of social crises/crises of social geographies. The article calls for a
(re)consideration of the “social question” in the 21st century. We call for social geographers to engage with
the historical dynamics of places and milieus to understand novel class societies and the violence that under-
pins social inequalities. The article makes a case for an empirically saturated social geography. We believe this
provides a useful programme which helps to understand current phenomena of political, social and economic
crises.

1 Vorbemerkung

Dieser kurze Beitrag ist der Auftakt für ein Themenheft zu
den „Geographien sozialer Krisen/Krisen sozialer Geogra-
phien“. Dies war der Titel der Tagung 2. Gespräch zur Sozi-
algeographie in Heidelberg am 6. und 7. Juli 2017. Dort wur-
de diskutiert, welche Aufgaben, Inhalte und Verantwortung
die Sozialgeographie vor dem Hintergrund aktueller Krisen
und Krisenstimmungen heute und für die nächste Zukunft
haben könnte.

2 Einleitung

„Wir leben provisorisch, die Krise nimmt kein Ende“ – die-
sen Satz lässt Erich Kästner in seinem Roman „Fabian. Die
Geschichte eines Moralisten“ (1931) 1 den Hauptprotagonis-
ten sprechen. Der Roman erzählt aus dem Leben des arbeits-
losen Germanisten Jakob Fabian, der im Berlin der ausge-
henden 1920er Jahre mit verschiedenen Krisenerscheinun-
gen konfrontiert wird. In der Figur des Fabian zeigt sich die

1Kürzlich erschien unter dem von Kästner eigentlich vorgesehe-
nen Titel „Der Gang vor die Hunde“ eine rekonstruierte, der Zensur
vorausgelaufenen Version des Romans (Kästner, 2017, hrsg. vom
Kästner-Experten Hanuschek). Interessanterweise heißt in der re-
konstruierten Version der Satz wie folgt: „Wir leben provisorisch,
die Inflation nimmt kein Ende“.

Krise zunächst als eine moralische Alltagserfahrung. Fabian
driftet in Kästners Großstadtroman durch zugespitzte soziale
Situationen, die von existenzieller Unsicherheit, politischer
Brisanz und moralischer Unverbindlichkeit gekennzeichnet
sind. Kästner zeichnet das Berlin der 1920er als atmosphäri-
schen Schauplatz einer gesellschaftlichen Umbruchssituati-
on vor dem Hintergrund ökonomischer Krisen, die die Prot-
agonisten zwischen Optimismus und Pessimismus taumeln
lässt. Das provisorische Leben (vgl. Lindner, 1994:293ff.) in
den Jahren vor der Machtergreifung Hitlers verpflichtet zur
politischen Intervention, der man2 in Kästners Roman mal
distanziert ironisch, mal engagiert und ernsthaft gegenüber-
steht. Unabhängig von der Art, wie der Krise begegnet wird,
in der Zwischenkriegszeit werden alle zu einer (zunehmend

2Diese Erzählung auf Basis eines Romans, welcher der Strö-
mung der „Neuen Sachlichkeit“ in der Weimarer Republik zugeord-
net werden kann, ist aufgrund bestimmter Männlichkeitskonstruk-
tionen nicht unproblematisch. Insbesondere der existenzialistisch
aufgeladene Krisenbegriff und die zumeist ironisch-distanzierte Ge-
fühlslage der männlichen (Anti-)Helden ist markanter Bestand-
teil dieser Diskursformation (vgl. Baureithel, 1991; Lindner, 1994;
Baureithel, 2002). Es gilt (selbst)kritisch zu fragen, inwieweit auch
gegenwärtige Krisendiskurse – insbesondere einschließlich sozi-
alwissenschaftlicher Deutungsangebote – von Versuchen gekenn-
zeichnet sind, das System hegemonialer, ökonomischer Männlich-
keit wiederherzustellen (vgl. Sauer, 2010:44).
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gewaltsamen) Positionierung gezwungen, da die Krise vom
Ausnahme- zum Normalzustand wird.

Analogien zu den 1920er und 1930er Jahren gehen uns
auf feuilletonistische Art leicht von der Hand: die Proble-
me von Kästners Fabian wirken aus heutiger Sicht zumin-
dest teilweise vertraut. Natürlich sind historische Vergleiche
nur bedingt zulässig, da die sozioökonomischen, institutio-
nellen und politischen Bedingungen heute andere sind (Kael-
ble, 2017). Wir stellen aber fest, dass auch heute die Krise
kein Ende zu nehmen scheint und Krisendiskurse seit min-
destens zehn Jahren ein bestimmendes Element gesellschaft-
licher Selbstbeschreibung sind. Die Rede von der Krise lässt
sich in den Sphären wirtschaftlicher, sozialer und politischer
Zusammenhänge deutlich ausmachen. An erster Stelle sind
hier die Subprime-Krise bzw. Finanzkrise ab 2007 und die
darauffolgende Wirtschaftskrise v.a. der westlichen Welt zu
nennen, deren Folgen v.a. aufgrund massiver Staatsverschul-
dungen nach wie vor deutlich zu spüren sind (Streeck, 2015).
Ganz allgemein wird das gesellschaftliche Zusammenleben
in Europa verstärkt als krisenhaft wahrgenommen. Auste-
ritätspolitiken verschärfen sozialpolitische Krisen in einem
Europa der Disparitäten (Musil, 2013; Dauderstädt und Kel-
tek, 2017). Rechtspopulismus (Hillebrand, 2015) und die Re-
naissance nationalistischer Identitätsdiskurse führen zur Kri-
se tradierter Machtverhältnisse und einer Krise der Demo-
kratie (Crouch, 2009; Keane, 2009). Kaum scheint die so-
genannte „Flüchtlingskrise“ (Luft, 2016) überwunden, ver-
lagert sich das Gerede (vgl. Everts, 2015) von der Krise
in sicherheits- und integrationspolitische Diskurse (Klemm,
2017). In klimapolitischen Kontexten überlagert die Rede
von der ökologischen Krise tiefersitzende soziale und wirt-
schaftliche Ursachen (Bauriedl, 2015). Gegenwärtige Dis-
kurse verweisen ebenfalls darauf, „dass in der Hochphase der
Globalisierung und ebenfalls durch die Krise Subjektivitäten
und Geschlechternormen neu konfiguriert wurden“ (Wichte-
rich, 2010:164; vgl. Sauer, 2010). Hierzu setzte ein Themen-
heft in der Geographica Helvetica (2013, “Subjectivities – in
crisis?”) wichtige Akzente, welches v.a. aus poststrukturalis-
tischer Perspektive die aktuellen globalen Wirtschaftskrisen
auch als Krise „der Gesellschaft und ihrer verkörperten Sub-
jekte“ (Dzudzek und Strüver, 2013:145) versteht.

Krise erscheint uns als ein gleichermaßen allgegenwärti-
ges wie erklärungsbedürftiges Phänomen. Der Begriff der
Krise flottiert frei in einer gesellschaftlichen Situation, de-
ren atmosphärische Aufladung entweder von spannungsge-
ladenem Untergangspessimismus oder von hoffnungsvollem
Umbruchsoptimismus geprägt ist. Aus gesellschaftspoliti-
scher Perspektive sind aktuelle Analysen und Lösungsansät-
ze sehr gefragt. Vielfach haben die Sozialwissenschaften auf
diesen Bedarf schon reagiert. Konkret fragen wir uns aber,
ob die Sozialgeographie als die gesellschaftswissenschaft-
lichste der geographischen Teildisziplinen mehr dazu beitra-
gen könnte, aktuelle Krisendynamiken zu untersuchen und
zu verstehen. Im Folgenden werden wir neben verschiedenen
Krisendiagnosen konkrete Vorschläge für mögliche sozial-

geographische Forschungsperspektiven im Zeichen der Krise
zur Debatte stellen.

Als Auftakt für das Themenheft nennen wir zwei Formen
von Krise. Darauf folgend zeigen wir, welche Teildisziplinen
der Geographie sich bereits dem Topos der Krise angenom-
men haben. Die sozialgeographische Perspektive fehlt weit-
gehend. Wir fragen uns daher, ob die sozialgeographische
Herangehensweise als Teildisziplin der Geographie selbst in
einer Krise steckt und welche disziplinpolitischen Schluss-
folgerungen daraus zu ziehen sind. Im anschließenden Kapi-
tel über die „Geographien sozialer Krisen“ stellen wir unsere
Ideen vor, wie die Sozialgeographie Krisendynamiken kon-
zeptionell und empirisch fassbar machen könnte. Als einen
möglichen Weg zu einer Systematisierung des Forschungs-
feldes stellen wir vier zentrale Forschungsfragen zur Diskus-
sion.

3 Krisen sozialer Geographien

Im Folgenden kommt es uns (zumindest an dieser Stelle)
nicht darauf an, einen weiteren begrifflichen Bestimmungs-
versuch von „Krise“ vorzunehmen (s. dazu u.a. die Krisen-
begriffe bei Marx, Husserl, Koselleck, Habermas und neue-
re Deutungen bei Korf und Schetter, 2012; Imbusch, 2013;
Endreß, 2015; Merkel, 2016). Es erscheint uns aber wichtig
zu unterscheiden zwischen der Krise als sozialem Phänomen
und der Krise als Diskurs. Ein Teil der Forschung beschäf-
tigt sich mit krisenhaften Zuspitzungen und Wendepunkten
im ökonomischen, politischen oder soziokulturellen Alltag
(Demirović, 2013 spricht von „multiplen Krisen“). Ande-
re setzen sich mit der Frage von herbeigeredeten, konstru-
ierten oder überdramatisierten Krisen auseinander (dazu un-
ten mehr). Beide Erscheinungsformen von Krise sowie ih-
re Mischformen haben jeweils spezifische Geographien. Sie
finden an bestimmten Orten statt, haben räumliche Auswir-
kungen und (re)produzieren räumliche Semantiken.

Die Frage, die sich uns hier stellt, ist, inwieweit die
(deutschsprachige) Sozialgeographie auf die vielfältigen Kri-
senphänomene und Krisendiskurse reagiert und reagieren
kann. Bisher wurde der Topos der Krise (vgl. Fuchs, 2011)
neben vereinzelten Beiträgen zu stadtgeographischen Fra-
gen (Hesse, 2008; Schipper, 2010) oder zu globalen Nah-
rungskrisen (Gertel, 2010) eher in wirtschaftsgeographi-
schen Zusammenhängen diskutiert. Klagge (2009) erörterte
Krise aus finanzgeographischer Perspektive, Scheuplein und
Wood (2011) widmeten dem Thema einen wirtschaftsgeo-
graphischen Sammelband (Scheuplein und Wood, 2011) und
in der Zeitschrift Emanzipation erschien vor kurzer Zeit ein
kritisch-geographisches Themenheft zu Krise und Austeri-
tät aus regionaler Perspektive (Bürkner et al., 2015). Zwei
Themenhefte versammelten wirtschaftsgeographische Bei-
träge zu Krisenerscheinungen: zum einen ein Themenheft
in Die Erde mit dem Titel „Global Economic Crisis“ (u.a.
Oßenbrügge, 2011; Fromhold-Eisebith und Eisebith, 2011)
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und zum anderen ein Themenheft in der Z. Wirtsch. (u.a.
Thomi und Oßenbrügge, 2011; Belina, 2011; Berndt, 2011;
Schamp, 2011; Zeller, 2011 uvm.). Letzteres zeugt von inter-
essanten Debatten auf einer 2010 in Halle (Saale) von Sebas-
tian Henn und Walter Thomi ausgerichteten Tagung „Wes-
sen Krise? Ursachen, Reichweiten und mögliche Folgen der
Weltwirtschaftskrise“. Im Kontext des Themenhefts konsta-
tierte Schamp (2011:104), dass „die Wirtschaftsgeographie
[. . . ] schlecht vorbereitet [sei], sich mit den tieferen Grün-
den und längeren Wirkungen der Krise im Weltmaßstab aus-
einanderzusetzen“, da „weder ausreichend empirische Erfah-
rungen noch konzeptionelle Werkzeuge zum Verständnis des
Aufkommens und der Wirkungen von Finanzkrisen“ vorlie-
gen würden.

Kulturgeographische Perspektiven auf Krisen sind in den
letzten Jahren selten angewendet worden. In den Program-
men der Tagungsreihe der „Neuen Kulturgeographie“ spiel-
te der Krisen-Topos keine bemerkenswerte Rolle. Eine Ur-
sache könnte sein, dass der Kontakt zu den anderen Teil-
disziplinen zunehmend unwichtiger wurde. Obwohl Weich-
hart (2008:366) optimistisch argumentierte, dass die Impul-
se der Neuen Kulturgeographie zu einer stärkeren Vernet-
zung der Teildisziplinen geführt haben, so stellt eine aktuel-
le Netzwerkanalyse von Steinbrink und Aufenvenne (2017)
dies in Frage. Zu diskutieren wäre, ob die in den 1990ern
und 2000ern notwendige Internationalisierung der deutsch-
sprachigen Humangeographie mit ihrer mehrheitlichen An-
näherung an die britische Humangeographie (Jöns und Frey-
tag, 2016; Freytag et al., 2016) und der damit in der Be-
wegung der Neuen Kulturgeographie angenommenen cultu-
ral turns auch zu Entfernungen und Entfremdungen inner-
halb der Geographie geführt hat, insbesondere im Verhält-
nis der Kultur- zur Sozial- und Wirtschaftsgeographie. Im
britischen Kontext werden seit den 1990er Jahren regelmä-
ßig Bedenken geäußert, inwieweit der cultural turn sozial-
geographische Kernfragen marginalisiert habe (u.a. Gregson,
1993, 1995; Valentine, 2001; Smith et al., 2011). Sozial-
geographisch motivierte Kritiken an der deutschsprachigen
Neuen Kulturgeographie hat es mit unterschiedlicher Motiv-
lage zwar gegeben (Klüter, 2005; Blotevogel, 2003; Game-
rith, 2005; Lippuner, 2005). Letztlich wurde die Sozialgeo-
graphie, wieder dem Vorbild Großbritanniens folgend, aber
eher im Verbund mit der Kulturgeographie gesehen und ih-
re traditionelle Verbindung zur Wirtschaftsgeographie – und
damit zu den klassischen Themen sozialer und ökonomischer
Ungleichheit und Ungerechtigkeit – in der Forschungspraxis
oft aufgelöst.3

3Dies, so scheint es, aber auch z.T. im gegenseitigen Einverneh-
men. Für bestimmte Bereiche und Denkschulen der Wirtschafts-
geographie lässt sich spätestens seit den 1980er Jahren – befreit,
überspitzt gesagt, von den kritischen gesellschaftswissenschaftli-
chen Ansprüchen der Sozialgeographie – eine rein wirtschaftswis-
senschaftliche oder managementorientierte Form der Wissensge-
nerierung identifizieren. Auch hier gibt es wieder Parallelen zu

Dezidiert sozialgeographische Publikationen zu gesell-
schaftlichen Krisenphänomenen sind im deutschsprachigen
Kontext unseres Wissens nach selten. Trifft die obenstehen-
de Diagnose Schamps in ähnlicher Weise auch für die Sozi-
algeographie zu? Wenn es so wäre: Eine Sozialgeographie,
die es versäumt die drängenden Probleme ihrer Zeit zu be-
arbeiten, wäre dann selbst eine Disziplin in der Krise. Aus
den Diskussionen der eingangs genannten Sozialgeographie-
Tagung in Heidelberg haben wir den Auftrag abgeleitet, im
Rahmen eines Themenheftes nach systematischen Auseinan-
dersetzungen mit gegenwärtigen Krisendynamiken, sowohl
auf empirischer als auch auf theoretischer Ebene, zu fragen.

Damit ergibt sich die Gelegenheit auch disziplinpolitisch
zu überlegen, wo sich sozial- und wirtschaftsgeographische
Interessen überschneiden und wie neue Allianzen gebildet
werden können (vgl. aus wirtschaftsgeographischer Perspek-
tive Berndt und Fuchs, 2002). Darüber hinaus ist natür-
lich der Dialog mit der kulturtheoretischen Geographie im
Hinblick auf die Analyse von Krisendynamiken (weiterhin)
fruchtbar. Eine Aufgabe für die Sozialgeographie könnte
sein, einen gemeinsamen Diskussionsraum für alle Teildis-
ziplinen zu schaffen, die sich mit dem Thema der multiplen
Krisen befassen müssen.

Um es noch einmal zusammenzufassen: Jenseits der diszi-
plinpolitischen Debatten stellt sich am Beginn des 21. Jahr-
hunderts die soziale Frage (vgl. Castel und Dörre, 2009).
Eine geographische und politische Auseinandersetzung mit
der sozialen Frage des 19. Jahrhunderts führte bei Elisée
Reclus zur Konturierung einer géographie sociale (Werlen,
2008:37), deren herrschaftskritisches Potential sich bis heu-
te als noch nicht erschöpft erweist (Clark und Martin, 2013).
In diesem Sinne fragen wir hier nach den Möglichkeiten ei-
ner erneuerten Sozialgeographie, die sich verstärkt in kri-
tischer, politischer und ökonomischer Perspektive mit ge-
samtgesellschaftlichen Entwicklungen auseinandersetzt. An-
gesichts der aktuellen Krisendynamik erscheint uns dieses
Nachdenken lohnend, da wir, ähnlich der Zeitgenoss_innen
der 1920er und 1930er Jahre, vor dem Hintergrund von Aus-
terität, Rechtspopulismus, Brexit und Trump nicht nur im
akademischen Kontext, sondern auch im öffentlichen Leben
zur Positionierung gezwungen werden.

4 Geographien sozialer Krisen

Für die sozialgeographische Bearbeitung aktueller Krisen
sind zwei Aspekte zentral. Erstens gibt es derzeit eine Rei-

Großbritannien: auf dem RGS-IBG Kongress 2016 in London wur-
de in einem Rundgespräch die Abwanderung der Wirtschaftsgeo-
graph_innen in die Business- und Management-Schulen themati-
siert (Bradshaw et al., 2016). Konträr zu diesen Tendenzen adres-
siert erfreulicherweise die jüngst im Rundbrief Geographie pu-
blizierte Einladung zum 5. Weltkongress der Wirtschaftsgeogra-
phie 2018 in Köln die gesellschaftspolitischen Herausforderungen
und Folgen sozioökonomischer Ungleichheiten als interdiszipli-
näres Anliegen (Braun et al., 2017).

www.geogr-helv.net/72/475/2017/ Geogr. Helv., 72, 475–482, 2017



478 S. Runkel and J. Everts: Geographien sozialer Krisen/Krisen sozialer Geographien

he sozialer Phänomene, die tatsächlich als Krise beschrieben
werden können und die einiges an Erklärungs- und Analy-
sebedarf erfordern. Insbesondere die zunehmend ungleichen
Lebensrealitäten innerhalb der europäischen und amerikani-
schen Klassengesellschaften wurden von der (deutschspra-
chigen) sozialgeographischen Forschung vernachlässigt. Re-
levante sozialgeographische Erkenntnisse finden sich meist
in Form von lokal begrenzten Armutsstudien, Untersuchun-
gen zu sozialen Protesten oder in der kritischen Auseinander-
setzung mit den Folgen des Neoliberalismus (z.B. Schwiter,
2013).

Die aktuellen Krisen erfordern unseres Erachtens noch
mehr als bisher einen umfassenderen, und auf empirischer
Basis räumlich vergleichenden Blick auf das alte und gleich-
zeitig neue Thema der „erneuerten Klassengesellschaften“
(Nachtwey, 2016). Die Sozialgeographie steht damit aktuell
vor den gleichen Aufgaben wie die Soziologie und die Kul-
turwissenschaften. Hier ist es unserer Meinung nach sinn-
voll, wenn die Sozialgeographie frühzeitig den Austausch
mit den Nachbardisziplinen sucht und die jahrzehntelang ge-
sammelte Expertise im Erfassen von sozialräumlichen Zu-
sammenhängen in die Diskussion einbringt. Die statistische
Erfassung und Analyse sozialräumlicher Phänomene war im-
mer ein wichtiges Arbeitsfeld der Geographie (z.B. Klag-
ge, 2005; Pohl et al., 2010; im anglophonen Raum aktuell
z.B. Ballas et al., 2017). Mögliche Aktualisierungen wären
zu diskutieren, z.B. in Form des von Belina (2017) geforder-
ten „systematischen Verständnisses der Geographien der Ab-
stiegsgesellschaft“: Ausgehend von kartographischen Auf-
bereitungen könnten quantitative sozialräumliche Daten mit
qualitativen Studien vor Ort in Verbindung gebracht werden.

Zweitens gibt es einen Krisendiskurs, der sich im Stil von
„moral panics“ (Goode und Ben-Yehuda, 2009) Probleme
erschafft, die es so oder in der vermeintlichen Größenord-
nung gar nicht gibt. Die zahlreichen „fake news“ zeugen von
einer mitunter frivolen Lust an der Krise, die insbesonde-
re, aber nicht nur, im rechtsgerichteten politischen Spektrum
zu finden ist. Dabei sind es häufig vermeintliche oder aus
dem Kontext gerissene wissenschaftliche Erkenntnisse, mit
denen Krisenszenarien heraufbeschworen oder befeuert wer-
den. Man denke nur an die in der politischen Kommunika-
tion eingesetzten (meist) falschen Statistiken über Zuwan-
derung, Flucht oder der sogenannten Ausländerkriminalität.
Eine auf diese Art heraufbeschworene Krise des „Abendlan-
des“ schafft es z.B. immer noch regelmäßig Hunderte von
Menschen in Dresden auf die Straße zu bringen. In Großbri-
tannien waren die im Wahlkampf veröffentlichten Zuwande-
rungszahlen in der heißen Phase des Referendums der aus-
schlaggebende Punkt für das Votum für den Brexit (Hobolt,
2016). Trumps regelmäßige Bekanntgabe von durch Aus-
ländern begangene Straftaten und die Instrumentalisierung
von Opfern hat die Xenophobie in den USA wieder salon-
fähig gemacht (Young, 2017). Sozialgeographische Arbeiten
könnten die Medien und Nachbarwissenschaften darin unter-
stützen, die zu populistischen Zwecken instrumentalisierten,

stark verkürzten, entkontextualisierten und vermeintlich ob-
jektiven Aussagen von Statistiken und Fakten als einseitige
Zuspitzungen zu entlarven. Das bedeutet nicht, tatsächliche
Probleme zu ignorieren oder zu verharmlosen. Ganz im Ge-
genteil kann die Sozialgeographie dazu beitragen, die vielen
Ablenkungsmanöver aus den unterschiedlichsten Lagern zu
erkennen und mithilfe klarer und transparenter Analyse die
akuten sozialen Probleme, insbesondere durch ökonomische,
soziale und kulturelle Marginalisierung verursacht, detailliert
zu erfassen und mitsamt wohlfundierter Argumente in den
Mittelpunkt der gesellschaftspolitischen Debatte zu rücken.

Für eine Bearbeitung dieser beiden Geographien der Krise
halten wir eine empirisch (und nicht nur theoretisch) gesät-
tigte Sozialgeographie für einen möglichen Weg. Mit empi-
rischer Sättigung meinen wir eine Gleichberechtigung von
empirisch und theoretisch geleitetem Forschen, durch die ei-
ner einseitigen Theoretisierung sozialer Phänomene vorge-
beugt und die Verfügbarkeit eines reichhaltigen Fundus an
empirischen Erkenntnissen für eine relevante Theoriebildung
gesichert wird. Gesellschaftspolitische Krisendynamiken er-
fordern eine problemzentrierte Empirie. Dabei sollte auch,
wie oben bereits angeklungen, die häufig in der Humangeo-
graphie praktizierte Trennung von quantitativen und qualita-
tiven Forschungsansätzen überdacht werden. Es wäre sicher-
lich lohnend, beispielsweise über eine systematische Integra-
tion von immer leichter verfügbaren aktuellen regionalstatis-
tischen Daten (z.B. über Eurostat) mit qualitativen Daten aus
milieuspezifischen Studien nachzudenken.4

Zusätzlich zu den konzeptionellen und methodischen
Chancen müsste sich eine empirisch gesättigte Sozialgeogra-
phie auf eine angemessene Breite des Blicks einlassen, um
erstens relevante Ergebnisse liefern zu können und zweitens
anschlussfähig an die Nachbarwissenschaften zu sein. Damit
meinen wir vor allem, dass soziale Phänomene immer min-
destens in ihrem historischen, gesellschaftlichen, politischen
und räumlichen Kontext untersucht werden sollten, weshalb
wir folgende Forschungsfragen und Überlegungen zur Dis-
kussion stellen möchten:

– Welche Geschichte und historische Dynamik haben so-
ziale Phänomene? Konkret könnten die Erkenntnisse
der Zeit- und Sozialgeschichte weit umfassender als bis-
her üblich in der Sozialgeographie berücksichtigt wer-
den. Dabei sollte auf den Unterschied geachtet wer-
den zwischen einer auf theoretische Pointierung aus-
gerichteten Philosophie, in der historische Sachverhal-
te nur illustrativ im Sinne des Argumentationsgangs
zur Geltung kommen, und einer auf breitem und kri-
tischen Quellenstudium beruhenden historischen Wis-

4Es könnten außerdem mögliche Verbindungen zwischen ei-
ner gesellschaftstheoretisch-fundierten Sozialgeographie und einer
sozialgeographisch-orientierten Geoinformatik geprüft werden, al-
so die Verbindung von zwei Teildisziplinen, die bis dato kaum kon-
zeptionell, methodologisch und methodisch in den Dialog getreten
sind (vgl. Runkel, 2017:68).
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senschaft, die die Grundlagen liefert für ein Verständnis
der Dynamiken der industriellen, kapitalistischen und
urbanen Klassengesellschaften. In der Geschichtswis-
senschaft selbst wurde hier kürzlich Anregung zum in-
terdisziplinären Dialog gegeben, um die „Vorgeschichte
der Gegenwart“ mit Blick auf Boom und Krise nachzu-
zeichnen (Doering-Manteuffel et al., 2016). Eine histo-
risch arbeitende Sozialgeographie kann wertvolle Bei-
träge leisten (vgl. z.B. Petzold, 2018).

– Welche Lebensrealitäten, Wünsche und Bedürfnisse fin-
den sich in unterschiedlichen sozialräumlichen Milieus
vor dem Hintergrund gesellschaftlicher Herrschaftsver-
hältnisse? Eine erneuerte Sozialgeographie sollte nicht
die Fehler einer rein quantitativ ausgerichteten Sozi-
algeographie (wie sie teilweise in den 1970er Jahren
praktiziert wurde) wiederholen. Statistiken alleine ge-
ben noch keine Auskunft darüber, ob und in welchem
Maße Ungerechtigkeit und Ausbeutung erlebt wird. Das
z.B. von Harvey (2005:50) festgestellte Paradox, dass es
häufig die armen und marginalisierten Schichten sind,
die gegen ihre eigenen materiellen Interessen stimmen,
lässt sich nicht rechnerisch erklären. Konkrete Lebens-
realitäten sollten direkt – zum Beispiel sozialphänome-
nologisch – erfasst werden um individuelle wie milieu-
spezifische Erfahrungs-, Wünsche- und Bedürfnislagen
und Lösungen von Problemlagen erklärbar zu machen
(vgl. Rothfuß und Dörfler, 2013).

– Welche Formen von „ausbeuterischer Gewalt“ (Eribon,
2017) und „struktureller Gewalt“5 (Galtung, 1975) las-
sen sich identifizieren? Die allgemeine Wohlstandsstei-
gerung in einigen westlichen Staaten hat dazu beige-
tragen, den „Krieg“ (Eribon, 2017) der ökonomischen
und politischen Eliten gegen die unteren Klassen zu ver-
harmlosen. Dieser Krieg muss in seinen Facetten erst
noch systematisch erfasst werden. Eribon (ebd.) ver-
weist z.B. auf den physischen Verschleiß der arbeiten-
den Körper. Berlant (2011) oder auch Rosa (2016) the-
matisieren den psychischen Verschleiß im spätmoder-
nen Kapitalismus. Harvey (2003) nennt Akkumulati-
on durch Enteignung als eine weitere Kampfstrategie
der Eliten. Hinzu kommen neue Formen der Sklave-
rei (Žižek, 2015) und imperiale Praktiken der Zerstö-
rung ganzer Staaten (Badiou, 2016). Galtung (1975) be-
tont die fortdauernden ungleichen Lebenschancen und -
bedingungen, die sich nicht nur materiell, sondern eben-
falls körperlich (z.B. in Form von Gesundheit und Le-
bensdauer) manifestieren. In allen Fällen sind die so-
zialen Ungleichheiten keine nicht intendierten Folgen
von Modernisierungsprozessen, sondern sie sind eine

5Zur Diskussion des Gewaltbegriffes bei Galtung, siehe Schro-
er (2000). Bei Galtung werden unterschiedliche Lebenserwartun-
gen und Überlebenschancen aufgrund von sozialer Ungleichheit als
„strukturelle Gewalt“ definiert.

Form von Gewalt, die von Lobbyisten propagiert und
von ökonomischen und politischen Eliten bewusst prak-
tiziert wird.

– Wie sind relational und lokal Geschichte, Gesellschaft
und Gewalt situiert? Es ist eine spezifische Kompe-
tenz der Sozialgeographie „Verortungen“ vorzunehmen.
Es zeigt sich immer wieder, dass die Erkenntnisse der
Geschichtswissenschaft und der Sozialwissenschaften
durch einen räumlichen Blick erweitert werden sollten.
Beispielsweise äußert sich ausbeuterische Gewalt nicht
an allen Orten gleich, wird nicht immer gleich erlebt
und führt dementsprechend nicht immer zu den glei-
chen Reaktionen. Hilfreich sind hierzu sozialgeographi-
sche Arbeiten die intersektionelle Identitätskonstruktio-
nen untersuchen (Valentine, 2007). Weiter stehen Le-
bensrealitäten an einem Ort immer in einem relationa-
len Zusammenhang mit anderen Orten (Massey, 2005).
Aktuell ist es beispielsweise nur schwer vorstellbar, wie
eine ökonomische und soziale Analyse der deutschen
Gesellschaft sinnvoll funktionieren kann, ohne den Zu-
sammenhang mit den Entwicklungen in anderen euro-
päischen Staaten (z.B. Griechenland) zu sehen, ohne die
derzeitige Entfremdung in der transatlantischen Bezie-
hung (EU und USA) zu berücksichtigen, ohne die neu-
en wirtschaftspolitischen Raumformate zwischen Euro-
pa und Asien wahrzunehmen oder ohne die Hintergrün-
de neokolonialer Ausbeutungssysteme zu beleuchten.

5 Schluss

Wir verstehen diesen einleitenden Beitrag als ein Plädoy-
er für Beiträge zu einer theoretisch aufgeklärten, empirisch
fundierten und gesellschaftlich relevanten Sozialgeographie
vor dem Hintergrund der aktuellen Krisendynamiken. Da-
bei erheben wir selbstverständlich keinen Exklusivanspruch
auf die einzig richtige Erzählung, sondern wünschen eine
kritische Diskussion, die sich jenseits orthodoxer Deutungs-
muster den sozialen Fragen des 21. Jahrhunderts aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln widmet. Wir hoffen ferner, dass
diese pluralistische Sozialgeographie nicht nur umfängliche
Analysen liefert, die es der intellektuellen Elite erleichtert,
gesellschaftspolitische Positionen einzunehmen und zu ver-
teidigen. Wünschenswert wäre vermutlich – wie immer –
ein Rückwirken der akademischen Auseinandersetzung auf
die zivilgesellschaftliche und politische Debatte. Ein Beitrag
zur allgemeinen Schärfung des Blickes für gesellschaftliche
Problemlagen bei gleichzeitiger Entzauberung und Versach-
lichung hysterischer Krisendiskurse wäre eine lohnende Auf-
gabe und schon ein großer Erfolg.
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